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l Der Kurier.w. Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
ſo Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

v Nro 19, Montag, den 8. Matrz 1830.
(Hierzu eine Beilage.) e

4 laſtet, in den langen blutigen und ungereimten KriegenGroßbritannien und Jrland. e e de e e e V
re London, d. 238. Februar. Jm Unterhauſe legte Georgs III. gegen die Freiheiten der Amerikaner und
je Hr. Grant ſeine ſchon früher angekündigte Bitt- Franzoſen geführt und in die Länge gezogen, und wel
die ſchrift der Juden von London vor, worin dieſe auf che Kriege von einer ſehr großen Stimmenmehr

öSBefreiung von den bürgerlichen Unfahigkeiten „an heit eines beſtochenen Unterhauſes, das ſich ſelber er
en tragen die auf ihnen laſten. Die Kammer verfügte wahlte, genehmigt und angeſtiftet worden waren. Be
i ben Druck dieſer Petition.. ſchloſſen, daß die unmittelbare Urſache dieſes Elendes
en l. Geſtern fand in der agyptiſchen Halle des Man- lediglich Parlamentsakten zuzuſchreiben ſey, welche

ſionhouſe eine ſehr zahlreiche und angeſehene Verſamm- die nicht von dem engliſchen Volke gewahlten Parla- n
W lung von Kaufleuten, Schiffsrhedern, Fabrikanten mente bekräftigt hätten; und daß es vergebens ja,
ig und Krämern der City Statt, um das allgemeine daß es kindiſch und illuſoriſch ſey, zu erwarten, die
r Elend in Erwägung zu ziehen und das Parlament ſes Elend werde je gemildert werden, bis im Unter
ne in einer Petition zu erſuchen, ſogleich eine Unterſu- hauſe des Parlaments eine reelle, wirkſame und radi-
r dung der Urſachen deſſelben anzuordnen, und diejeni- kale Reform Statt finde.“ Dieſe Beſchluſſe wurden

gen Maaßregeln zu treffen, welche eine wirkſame und einſtimmig angenommen, und die Aldermanner
lnelle Abhulfe verſprechen. Der Lord Mayor pra- Thompſon und Wood verſprachen, die Petition
dirte ſelbſt. Herr Hunt, der bekannte Radical im Parlament zu unterſtuützen.
Xeformer, las folgende Reſolution ab: „Beſchloſ- renſen, daß, der Meinung dieſer Verſammlung zufolge, Türkei.

das allgemeine und drückende Elend welches ſetzt auf Von der ſerbiſchen Graänze, d. 15. Febr.
iedem Stand und allen Klaſſen in dieſem Lande, die Zu Anfang dieſes Monats iſt in Serbien ein Amneſtie

keine Rentner ſind und die nicht von Auflagen leben, dekret in allen Städten kund gemacht worden. Die-
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jenigen, welche im letzten Kriege dem feindlichen Heere
auf irgend eine Art Vorſchub geleiſtet, erhalten da
durch von der Pforte Verzeihung auch wurden be
reits mehrere Jndividuen, die in Schabacz gefangen
lagen, weil ſie an den im verfloſſenen Sommer zu
Zwornik ſtatt gefundenen Bewegungen Antheil genom
menen hatten, in Freiheit geſetzt. Ueber die Serbien
einzuverleibenden Diſtrikte, ſollen zwar hinſichtlich ih-
rer Ausdehnung und Begränzung noch Unterhandlun-
gen gepflogen werden doch hofft man daß dies Ge-
ſchaft bald beendigt, und die Serbier in den Genuß
der ihnen durch den Traktat von Adrianopel zugeſicher-
ten Rechte geſetzt ſeyn werden. Obgleich Giur-
gewo den ruſſiſchen Truppen ubergeben iſt, und die
türkiſchen Einwohner wie bekannt, das linke Donau
Ufer verlaſſen muſſen, ſo hat ihnen doch der ruſſiſche
Kommandant hiezu und zur Beſorgung ihrer Angele-
genheiten eine langere Friſt bewilligt. Dieſe Nach-
ſicht wird um ſo dankbarer anerkannt, als der Ver
kauf unbeweglicher Guter, und ſelbſt die Fortſchaffung
beweglicher Habe, in dieſem Augenblicke äußerſt
ſchwierig ſind und dieſe Familien bei ſtrengerer Voll-
ziehung des Traktats ihre geringen Habſeligkeiten ganz
verſchleudern muüßten. Die Albaneſer unter den Be-
fehlen des Paſcha's von Skutari haben ſich bekannt-
lich auf ihrem Ruckmarſche viele Bedruckungen gegen
die friedlichen Bewohner erlaubt jetzt ſoll auf Befehl
des Sultans eine Kommiſſion die Sache an Ort und
Stelle unterſuchen, um die Schuldigen zur Strafe zie-
hen zu können. Der lange Winter hat beinahe alle
Kommunikationen unterbrochen, indeſſen hegt man bei
Annäherung des Fruhjahrs günſtige Hoffnungen we-
gen eines lebhaften Verkehrs in allen Arten von Ma-
nufakturwaaren. Mehrere Spekulanten wollen Ver
ſendungen von ungariſchen Weinen nach Konſtantino-
pel verſuchen, allein dies ſcheint uns eine wenig ver
ſprechende Unternehmung, da die in Konſtantinopel
wohnenden Fremden ihren Bedarf meiſt aus Frankreich
beziehen, und das Volk, ſo wie die in der Hauptſtadt
wohnenden Chriſten, an die guten und wohlfeilen Wei-
ne der griechiſchen Jnſeln gewöhnt ſind.

Am erik a.
Vereinigte Staaten von Mexico,

Mexico, d. 28. December. Eine neue Revo-
lution iſt hier ausgebrochen. Nachdem ſich Cam-
peche, auf Anlaß einer von dem Vice-Praſidenten Bu-
ſtamente erlaſſenen Proklamation, fur den Centra-
lismus (im Gegenſatz zu dem Foöderativ- Syſtem)
ausgeſprochen und Tabasco dieſem Beiſpiele gefolgt
war, marſchirte der Vice-Praſident Buſtamente
mit der Reſerve-Armee, welche ſeit der Niederlage
der Spanier zu Jalapa geſtanden hatte, auf Puebla,
deſſen er ſich ohne Schwertſtreich bemachtigte. Oer

Zweck dieſer Bewegung war, den Praſidenten Guer

nimmt, daß Santa-Ana, der in Vera-Cruz ſtand
und von dem Aufſtande in Mexico noch nichts erfahren
haben konnte, ſich fur Guerrero erklärt hat. Eriſt
mit einem Korps von Vera- Cruz ausmarſchirt, um
Buſtamente im Rücken anzugreifen. Nach allem
Anſcheine wird Santa Ana jedoch unterliegen müſſen
wenn er ſich nicht unterwirft.

Chronik der Provinz Sachſen.
Nachrichten aus Magdeburg vom 2. März

zufolge waren die niedern Gegenden um dieſe Stadi,
in Folge des Thauwetters und der ſtarken Regengüſſe
in den vorherigen Tagen, ganz mit hohem Waſſer an
gefüllt, und die Strömung in den Dörfern war
ſtark, daß das Waſſer die durchfahrenden Wagen heh
und fortzuſchwemmen drohte. Die ſämmtlichen Dör
fer auf der Straße nach Braunſchweig über Erxleben
waren am 27. Februar dergeſtalt unter Waſſer, daß

rero zu ſtuürzen. Als aber dieſer ſich bedroht ſah
verließ er die Hauptſtadt und marſchirte Buſt amente
mit ſeinen wenigen Truppen entgegen. Am 22. d.
um 2 Uhr Morgens, kam die Gährung hier zum Aus
bruch. Bis 8 Uhr wurde in den Straßen gefeuert;
nur im Regierungs Pallaſte ſchien man einigen Wi
derſtand leiſen zu wolle. Bald aber vereinigte ſich
Alles zu Gunſten Buſtamente's. Nachmittags wir
den der Parian und die Laden wie gewöhnlich gef.
net. Mitten unter dieſen Unruhen blieb das Eigen
thum verſchont und die Aufrührer ließen alle über die
Klinge ſpringen, welche ſich der Plünderung hingeben
wollten. Der General Quintanar und faſt alle an

dern hier anweſenden Generale waren mit dem Kom
plotte einverſtanden. Bei ſeiner Abreiſe aus Me
xico war Guerrero genöthigt worden in Gemäßheit
der Konſtitution, die Präſidentſchaft einſtweilen nie-
derzulegen, und hatte den Miniſter Bocanegra zu ſei
nem Stellvertreter erwahlt. Kaum aber hatten ſich
die Aufruhrer des Pallaſtes bemächtigt, als der Re
gierungsrath ſich verſammelte, worauf den organi-
ſchen Geſetzen zufolge, eine proviſoriſche Regierung
aus dem Praſidenten des Obergerichts und den beiden
alteſten Senatoren beſtehend errichtet wurde. Die
exekutive Gewalt wurde dem Dr. Velez, dem Ge
neral Quintanar und Hrn. Alaman übertra-
gen. Seit dieſen Ereigniſſen haben die meiſten Sol-
daten unter Guerrero ihn verlaſſen. Mehrere Re
gimenter ſind bereits hier eingeruckt. Die Städte
Dajaca, Jtalpan, Curnaraca, Queretaro, Poluca,
Guanajuato San Luis Potoſi, Guadalajara, und
faſt das ganze platte Land haben ſich für Buſtamente
erklärt. Guerrero hat ſich nach der Sudſeite gezogen
wo er einigen Widerſtand zu leiſten hofft. Man ver
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uüſſen 1799 ſehr erhöheten Deiche Schuld haben.

mand ein ſolches ſchnelles Anwachſen und eine ſolche
Höhe des Saalſtromes vermuthete, ſo geriethen die

Einwohner zu Mukrena in die größte Lebensgefahr,
indem das Waſſer auch die Bodenraume mehrerer

Hauſer erreichte.
o wie die ihres Viehes und ihrer Effecten hat man nur
dem Muthe und der Entſchloſſenheit der Kahnseigen
I thümer Andreas Böttger und Augu
I nemann aus Mukrena, zwei jungen Mannern,

zu verdanken deren ruhmlichem Beiſpiele die Kahns

man das Vieh auf die Anhöhen bringen mußte. Eben
ſo war die Stratze nach Neu Haldensleben und Woll
mirſtedt an dieſem Tage nur mit Lebensgefahr zu paſ-
ſren. Oie Paſſage auf der Chauſſee zwiſchen Mag-
teburg und Burg wurde durch das Uebertreten des

RWaſſers bei dem Dorfe Gerwiſch und zwiſchen dem
Dorfe Schermke und Burg mit einer Unterbrechung
bedroht. Unterm 3. wird ferner aus Magdeburg
gemeldet: In verwichener Nacht um 1 Uhr löſte ſich
das vor der langen Brucke zwiſchen der Friedrichsſtadt
und der Citadelle lagernde Eis mit ſolcher Heftigkeit,
daß die Brücke in Gefahr gerieth. Die thätige Mit
wirk ung der kommandirten Pionire hat indeß das Fort-
gehen der Brücke gehindert, und heute Morgen hatte

ſich das Eis geſetzt. Durch die Sonnenwarme und
die ſtarke Stroömung des Waſſers wurde jedoch das
Eis in den Vormittags Stunden abermals geloſt,
und die Eisſchollen dringen nunmehr mit ſolcher Hef-
tigkeit an die gedachte Brücke, daß zu beſorgen ſteht,
es werde mindeſtens ein Joch fortgeriſſen und die Paſ-
ſage dadurch gehemmt werden.

Alsleben a. d. Saale, d. 4. Marz. Durch
das am 27. v. M. plötzlich eingetretene Thauwetter
wuchs die Saale mit furchtbarer Schnelligkeit an und
die Gefahr erſchien um ſo größer, als eine Stemmung
der noch feſtliegenden Eisdecke zu befurchten war. Dem

letzternUebelſtande wurde zwar am folgenden Tage da
durch vorgebeugt daß die entſchloſſenen Kahnseigen
thumer Trumpler, Kraufe, Voigt und We-
gemann, nur mit ſehr weniger, ihnen noch zu Ge-
bote ſtehender, aber eben ſo entſchloſſener Mannſchaft,
den zuſammengeſchobenen Eisſchollen Luft verſchaff
ten aber leider ſchwoll der Strom, der von Mukre
na bis Gröna, auf dem rechten Ufer eingedeicht iſt,
fortwahrend vom 31. v. M. 9 Uhr Abends bis zum
2. d. M. Mittags 12 Uhr, zu einer noch nie erlebten,
ſo bedeutenden Höhe an, daß der Waſſerſtand, den
vom Jahre 1799, an einigen Orten 18, an andern bis

26 Zoll den gewöhnlichen aber binnen 39 Stunden
15 Fuß uberſtieg, woran insbeſondere, gedachte ſeit

Da Nie-

Die Rettung dieſer Ungluücklichen,

ſt Bor-

eigenthümer Gottlieb Schmidt, Chriſtian
Schmidt, Friedr. Gottſchalk, Wegemann,
der Jnvalid Menzer, die Fahrleute Simroth,

Harniſch, Döring, die Steuerleute Nebert,
Hahn, Andreas Schmidt, theils aus Alsle-
ben, theils aus Mukrena, ſo wie der Schulze
Reuter mit ſeinem Sohne aus Mukrena folgtenz
welche dafür oöffentliches Lob mit dem vollſten Rechte
verdienen. Der Schade, welcher durch das ſchnelle
und hohe Steigen der Saale veranlaßt worden, iſt bis
jetzt noch micht zu uberſehen. Sowohl in Mukrenag,
als in Stadt und Dorf Alsleben ſind eine Menge
Wohnhauſer, Scheuern, Nebengebaude und Stallun-
gen eingeſtürzt, mit ihnen eine Menge fahrender Habe
verſchüttet und verdorben; auch ſturzen beim heutigen
e des Waſſers noch mehrere Gebäude jenen
nach.

(Außer den obigen Berichten, laufen auch noch von
vielen andern Seiten die betrübendſten Meldungen über
die diesjährige große Waſſersnoth ein. Ausfuührlichere
Mittheilungen darüber behalten wir dem nächſten
Stücke des Kuriers vor.)

Vermiſchte Nachrichten.
Unter die unglücklichen Opfer dieſes harten Winters

gehört auch der Schiffer Rudinger zu Altbreiſach,
deſſen Schiff ſammt der Ladung bei Selz vom Eis
zertrümmert unterging. Rudinger kam den 25. De
zember 1829, Abends bei Hugelsheim auf dem Rhein
an. Noch dieſelbe Nacht gefror das Schiff ein. Ver
gebens hoffte man auf Thauwetter, indeß der Winter
immer ſtrenger wurde, und die Fortſetzung der Reiſe
unmöglich machte. Rudinger hielt mit Muth aus,
und hieb mit ſeinen beiden Knechten (die übrigen mußte
er entlaſſen) von zwei zu zwei Stunden, bei Tag wie
bei Nacht, das Eis um das Schiff auf, um ſelbiges
vor ganzlichem Einfrieren zu bewahren. Mit faſt un
begreiflicher Anſtrengung und Ausdauer bei einer Kälte
von 18 bis 22 Graden, in einer engen mit Dampf
und Rauch erfüllten Kajüte, bei Entbehrung des Noth
wendigſten, im Kampfe mit Mangel an Nahrung,
Holz und erwaärmendem Lager, ſchützte er dennoch La
dung und Schiff bis dahin vor Schaden. Sieben Wo
chen ſehnte ſich der Schiffer angſtvoll noch Thauwet-
ter, welches endlich den 7. Februar ſich einſtellte.
Nun ward alles aufgeboten, was menſchliche Hülfe
und Krafte vermoögen. Mehr als 20 Man er aus
Hugelsheim ſtanden dem Schiffer bei, zertrummerten
die bis drei Fuß dicken Eismaſſen gegen das Ufer hin,
um das Schiff naher an das Land zu ziehen. Schon
glaubte Jedermann die größte Gefahr überſtanden zu
haben, als das bisher abgeriſſene Eis den 12., Mor-
gens 10 Uhr, ſich ſchwellte, uber das Hinterwaſſer
aber wieder einbrach, und mit unwiderſtehlicher Ge-
walt alle acht Schifftaue nebſt der großen Leine wie
Bindfaden zerſchnitt, und das Schiff mit fortriß.
Mit aller Mühe und Lebensgefahr rettete ſich noch die
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auf dem Schiffe befindliche Mannſchaft auf Eisſchem viduen betragen, von welchen 1,918,853 Jndividuen O
meln. Rudinger ſelbſt wollte bleiben, um das Schiff in Europa. Eine Summirung der Angaben in dem ges:
zu retten, oder in Verzweiflung mit demſelben unter genealogiſchhiſtoriſch ſtatiſtiſchen Almanach fur das unſere
gehen wurde aber von dortigen Burgern, die ſeinen Jahr 1830, die ſich, wie die ebenerwähnten, zum aufge
unvermeidlichen Tod vorausſahen, mit Gewalt her großten Theile ebenfalls auf das Jahr 1826 beziehen Herb
ausgezogen. Das ſich ſelbſt uberlaſſene Schiff trieb ergiebt jedoch (mit Einſchluſſe derjenigen in dem ruſſi Wint
dann zwiſchen Eisbergen langſam etwa eine Stunde ſchen und turkiſchen Aſien) fur dieſen Welttheil nur auch
weit abwarts, ohne daß ihm Jemand beikommen ein Total von 2,181,975 Jndividuen, die in nachſte- dies g
konnte, bis in die Nahe von Selz; dort wurde es zwi hender Art vertheilt ſind, naämlich: der a
ſchen den ſich aufthürmenden Eismaſſen zerdruckt, ging nach dem nach dem vier a
in Trummer und verſank. Rudinger hat mit ſeinem Almanach Annual-Reg, ren,
Schiff ſein ganzes Vermögen eingebüßt, durch die aus 5 aufgegeſtandene Angſt ſeine Geſundheit zerruüttet, und zum Individuen Individuen ſetzt r
Theil ſeine Glieder erfroren, und ſinkt vom Rang- in dem ruſſiſchen Reiche 580,000 658,908 nachg

h ſchiffer zu einem armen Schiffsknecht herabv. Die in den öſterreichiſchen Staaten 470,000 453,545 als v
Sorge, ihrem Manne, deſſen Rückkehr täglich erwar- in den preußiſchen Staaten 154,620 134,980 Belol
tet wurde, den bisher genoſſenen Kredit zu bewahren, im Königreiche der Niederlande 80,000 80,000 ſen 2
und ein ſeltenes Schaamgefühl gab der unglücklichen in Frankreich. 60,000 60,000 Voge
Frau deſſelben und ihren vier Kindern, von denen das im britiſchen Reiche 112,000 12,000 in ein
Aelteſte 13 Jahr alt, den ſeltenen Muth und die Kraft, in der Republik Krakau 7,288 7,800 Zeit
den größten Mangel zu erdulden. Denn während in den daniſchen Staaten 6,,000 6,000 einan
dieſes außerordentlich kalten und anhaltenden Winters in dem Königreiche Schweden 845 450 zigen
ward 6 Wochen lang ihre Stube nicht geheizt, und in der ſchweizer. Eidgenoſſenſchaft 1,080 1,970 die w
eben ſo lang lebten ſie ohne Brod, blos von Erd in Jtalien, mit Ausſchluß der mäßi
aäpfeln und durrem Gemüſe und wärmten ſich beim öſterreichiſchen Beſitzungen 30,951 656,900 Aufe
Kochen am Heerd, außer welchem kein Feuer im in Jonien 500 7000 dern
Hauſe war. in dem turkiſchen Reiche h nigeJn der Stadt Dulmen Regierungs Bezirk a de es In Suroys werkMünſter) wirkt in ſtiller Thätigkeit ein Verein on in r geeig
jungen Madchen, unter dem Namen „NähVerein.“ reichiſch en und preußiſchen größEin Tag jeder W von d hen Verferti- Pro gen eeemn von Je
ung von Kleidungsſtucken, beſonders Hemden, fur reiſdie Amen gewidmet; das Material dazu wird theils Holſtein und guremburg h 158,691 188,800 und

vom Verein ſelbſt geſammelt, theils aus den Mitteln, darunter in Baiern 57,574, in rer
die der Armenkaſten gewahrt beſchafft. e e dieſeDas erſte Garde Regiment von der Madrider W 50, An dem Großher
Garniſon hat am hellen Tage einen ſonderbaren Zoll- zogthum Heſſen 16,000) e
unterſchleif begangen, uüber den viel gelacht wor- vden iſt. Jn dem Dorfe Carabanchel lag nämlich fur Summa fur Europa 2,181,975 eſt
dieſes Regiment ein Depot von 1500 grauen Tuchho- Die Angaben über die An-
ſen, welche das ThorZollamt nicht ohne die im Ta zahl der Jſraeliten in den übri
rif feſtgeſetzten Abgaben fur alle in die Stadt einzu gen Welttheilen ſind in dem Al-
führenden Waaren einlaſſen wollte. Der Oberſt wollte manach weniger vollſtändig, als
ſich aber zu dieſer Zahlung nicht verſtehen. Vor Kurzem die in dem AnnualRegiſter.
ruckte nun das ganze Regiment aus der Stadt und Nach Maaßgabe dieſes letztern,
marſchirte nach Carabanchel. Hier legten die Solda- beträgt dieſelbe
ten die alten Beinkleider ab, ſteckten ſie in ihre Tor- a) in Aſien. 138,000
niſter und zogen die neuen an, worauf das Regiment b) in Afrika 504,000
mit klingendem Spiel in die Hauptſtadt zuruckkehrte. (wovon 300,000 in Marokko)

Jn dem Annual Regiſter fur das Jahr 1826 c) in Amerika 5,700
(London 1827) iſt eine Ueberſicht von der Anzahl ch in Weſtindien 50
der Juden in allen Theilen der Welt mitgetheilt. und ergiebt ſich hiernach fur das v

orNach Maaßgabe derſelben wurde ſie 2,6566,608 Indi iſrael. Volk ein Total von 2,829,7265.



und Ausdauer im Fluge ſehr weit nachſtehen.

Die Königsberger Zeitung enthalt Folgen
des: „Ueber die Schwalben.“ Nachdem in

9

dies gar häufig ſehen ſoll, in der warmen Stube wie
der aufleben, ſo ſcheint es nicht unpaſſend zu ſeyn,

hier anzuzeigen, daß in dem Zeitraume von drei Jah
ren, wo eine hohe Belohnung fur ſolche im Winter

aufgefiſchte und wiederbelebte Vögel öffentlich ausge-
ſetzt war, wie natürlich, Niemand ein ſolches Beiſpiel
nachgewieſen hat. Dieſe irrige Meinung iſt demnach

als vernichtet anzuſehen, und es wird die erwähnte
Belohnung in Bezug auf die fruhere Anzeige in die-
ſen Blättern, hiermit aufgehoben. Daß es einem
Vogel, bei ſeiner höhern Organiſation unmöglich ſey,
in einem ſolchen Zuſtande, auch nur eine ſehr kurze
Zeit lebend zuzubringen, bedarf keiner weitern Aus-
einanderſetzung dann aber wurden wir in dieſem ein-
zigen Falle die uberaus weiſe Ordnung der Natur,
die wir an allen Geſchöpfen, in Hinſicht auf die Zweck-
maßigkeit und Uebereinſtimmung ihrer Nahrung, ihres
Aufenthalts und ihrer Einrichtung aufs höchſte bewun-
dern, tadeln muſſen, daß ſie einen Vogel, der, we-
nige andere ausgenommen, die vollkommenſten Flug-
werkzeuge hat und ſich in ſehr kurzer Zeit an den fur ihn
geeigneten Winteraufenthalt begeben kann, ſich den
größten Theil des Jahres verkriechen ließe, wahrend
alle andern Jnſektenvögel im Herbſte eine ſehr große
Reiſe machen müſſen und der Schwalbe an Leichtigkeit

Ande-
rer Grunde nicht zu gedenken. Die Veranlaſſung zu
dieſer ſehr verbreiteten irrigen Meinung erklart ſich
der Verfaſſer ſo: die Schwalben die gegen die Kälte
ſehr empfindlich ſind (das beweiſen ihr Aufenthalt und
ihre geſchutzten und ſtark mit Federn ausgefuütterten
Neſter), verſommeln ſich im Herbſte, wenn die Nächte

Bekanntmachungen.

Edictal-Citation,.
Nachdem das unterzeichnete Königl. Land Gericht

durch das Decret vom heutigen Tage, uber das Ver-
mögen des Kaufmanns J. G. Schröder jun. in

Merſeburg wegen deſſen Unzulanglichkeit, den Con
eurs eröffnet hat, ſo haben wir einen Liquidations Ter

min auf
d
e

S den 12. Mai 1830 Morgens 9 Uhr
I vor dem Deputirten, Herrn Kammer- Gerichts Aſſeſſor

5

länger und rauher werden, in großen Schaaren und
verlaſſen ihre Neſter, und bringen die Nachte, um
ſich gegen die rauhen Winde zu ſchützen, gewöhnlich

nahe an der Erde zu und laſſen ſich nicht ſelten in
Menge im dichten Rohr der Seen und Flüſſe nieder.

Hier ſieht man auf einem Rohrſtengel, der ſich von
der Laſt niederbiegt, oft mehrere Schwalben ſitzen,
und da kann es in einer finſtern Herbſtnacht leicht
kommen, daß indem ſie dichter zuſammenrücken, ein
zu ſehr beſchwerter Rohrſtengel nach und nach ſich bis
ins Waſſer umbiegt und die darauf ſitzenden ſchwachen
Vögel umkommen müſſen, zumal wenn ſie dort ein
ſtarker Sturm überfallen ſollte, ſo daß hernach manche
im Winter beim Fiſchen mit dem Netze aufgezogen
werden. Bei Unwiſſenden mag indeß ſchon die ge
wöhnliche Bemerkung, daß ſich die Schwalben im
Herbſte ins Rohr ſetzen, dieſe falſche Meinung begrün
det haben, und der Umſtand, daß zuweilen ſolche Vö
gel, die aber nie wieder aufleben, zufällig aufgefiſcht
werden, wobei Betrug und Tauſchung auch Antheil
haben haben kann, hat ſie bei Verſtändigen beſtärkt
und ſo allgemein verbreitet.

Das langſte Tabackspfeifenrohr beſitzt Lord
in Edinburg. Dieſes iſt 400 Klafter lang,

und die Wände ſeines Rauchzimmers ſind ſymmetriſch
damit bekleidet. Der Rauch erhält durch den langen
Weg in wol echenden Roöhren eine ganz beſondere
Milde und Annehmlichkeit.

Die größte glaäſerne Weinflaſche in der
Welt befindet ſich in einem Gaſthauſe zu Neu Orleans
(Nordamerika). Dieſe hat drei Klafter im Durch
ſchnitte, und neun Klafter in der Höhe. Sie iſt in
einem eigenen Gebaude zur Schau ausgeſtellt. Jm
verfloſſenen Jahre wurde in dieſer Flaſche ein Ball
abgehalten, wobei gegen 200 Perſonen beiderlei Ge
ſchlechts tanzten. Dieſe wurden durch eine Maſchine
in das Jnnere hinabgelaſſen und wieder heraufgezo-
gen. Dieſe Rieſenflaſche ſoll mit einer eigenen Dampf-
blasmaſchine verfertiget worden ſeyn.

Fröhlich, an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, zu
welchem wir alle unbekannten Gläubiger ves obgedach

ten c. Schröder jun. hiermit vorladen, um im obi-
gen Termine entweder in Perſon oder dürch einen ge
hörig legitimirten Bevollmachtigten, wozu ihnen die
Juſtiz-Commiſſarien Wilke und Fiebiger vorge-
ſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruche an die
Concurs Maſſe anzumelden und deren Richtigkeit nach
zuweiſen. Jm Ausebleibungsfalle haben dieſelben zu
gewartigen, daß ſie mit ihren Anforderungen an die
Maſſe pracludirt und ihnen deshalb gegen die übrigen

W



Släubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden
wird.

Halle, den 5. Februar 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Haus- Verkauf in Zörbig.
Das dem Tiſchlermeiſter Johann Chriſtoph

Nitzſche und deſſen Ehefrau geb. Kuhne in Zör-
big zugehörige, auf der langen Gaſſe belegene, und
nach Abzug der Laſten

339 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf.
gewurderte Haus mit Hof, Stall, Garten, Kommun-
und kunftiger Fuhn-Kabel, ſoll, wegen einer ausge
klagten Schuld,

den 26. Marz 1830
Vormittags 11 Uhr

als hierzu anſtehendem einzigen BietungsTermine, öf-
fentlich und meiſtbietend verkauft werden.

Beſitz und Zahlungsfaäähige werden daher geladen,
in dieſem Termine ſich perſönlich im hieſigen Gerichts-
amte zu melden, und ihre Gebote zu thun, und, daß
dem Meiſtbietenden, mit Genehmigung der Intereſſen
ten, und dafern geſetzliche Behinderungen nicht eintre-
ten, die vorbemerkten Grundſtücke zugeſchlagen werden,
ohne nach Ablauf des Termins auf fernere Gebote zu
reflectiren, zu gewartigen.

Zörbig, den 6. Januar 1830,
Königl. beauftragtes Gerichts Ame,

Koſch.

Bekanntmachung.
Der fruher hier beſtandene und am Freitag in jeder

Woche gehaltene Wochenmarkt ſoll zufolge hoöhern Orts
nachgeſuchter und erhaltener Erlaubniß, jedoch ohne von
den Verkäufern Stattegeld zu erheben, wieder einge
fuührt und gehalten werden. Solches dem Publikum
zur Nachricht mit dem Bemerken, daß der erſte,

Freitags den 19. d. M.
auf dem gewöhnlichen Marktplatze vor dem Rathhauſe
ſtatt finden ſoll, wozu alle, ſo uns mit ihrer Gegenwart
und reſp. ihren zum feilen Verkauf bringenden Gegen
ſtanden beehren wollen, hiermit ergebenſt einladet

Schraplau, den 4. März 1830.
Der Magiſtrat.

Verpachtungs- Anzeige.
Die Graflichen Guter zu Breitungen nebſt da-

zu gehörigen Feldern, Wieſen,
ſchafts-Gebäuden, Schaferei, Brauerei, Natural
und Geld Gefaällen c. ſollen zuſammen anderweit auf.
6 oder nach Befinden auf 12 Jahre, von Johannis
1831 ab, zur Verpachtung geſtellt werden.

w.

Wohn und Wirth

Pachtluſtige, die ihre Qualification und Präſtg.
tionsFahigkeit genugend nachzuweiſen im Stande ſind, e
werden eingeladen, ſich vor dem 1. Juni d. J. bei de
unterzeichneten Behörde zu melden,
gungen und ſonſt das Nähere einſehen können.

Roßla am Harz, den 26. Januar 1830.
Graäfl. Stolberg'ſche RentCammer daſelbſt.

Jch bin geſonnen, nachgenannte Gegenſtände, ale:
1) eine nicht unbedeutende Anzahl von Büchern, die
ſich uüber die meiſten Fächer der Wiſſenſchaften ver-

breiten
an 1300 Almanache und Taſchenbucher, aus frühern
Jahren bis auf die neueſten Zeiten

3) eine Sammlung von mehrern Tauſend Stuck Lond-
karten

4) eine beträchtliche Anzahl Kupferſtiche
und

5) verſchiedene mathematiſche und phyſtkaliſche Jnſtru-
mente worunter vorzuglich als bemerkenswerth zwei
zuſammengeſetzte Vergrößerungsglaſer, ein Sonnen-
Microſcop, mehrere große Perſpective, eine Elektri-
ſir- Maſchine mit Zubehör, eine Luftpumpe und
mehrere Meßinſtrumente befindlich ſind,

einzeln und in Partieen zu verkaufen, weßhalb ich dar-
auf reflectirende Kaufluſtige erſuche, ſich deßhalb in
meinem Hauſe (Schloßgaſſe No. 1056.) Nachmittags
von 2 bis 6 Uhr einzufinden und der billigſten Forde
rungen gewaärtig zu ſeyn, und bemerke in Ruckſicht der
erwähnten Bucher, daß ich ſolche auch im Ganzen zu
veräußern nicht abgeneigt bin.

Rathsmeiſter Dr. Weber.

Ganz alten Franzwein das preuß. Quart 1 Thlr.
Graves-Weine à 20, 172, 15 Sgr.
Einen ſehr ſchönen Naumburger 1819r 123 Sgr.

dito dito 1827r 73 Sgr.bei Friedr. Picht,Ober-Leipziger-Straße.
m

Ergebene Anzeige.
Den auswartigen und hieſigen Herren Subſcriben

ten der Monatsſchrift
„Leſefrüchte fuür Stadt und Land“

deren geehrte Namen erſt in dieſem Monat aufgezeich
net worden, dient zur Nachricht, daß das Januar-Heft
erſt mit dem April-Hefte in Empfang genommen wer-
den kann, indem daſſelbe ſich vergriffen und folglich
nochmals gedruckt werden muß.

Vom April d. J. an wird punktlich den Erſten jedes
Monats ein Heft erſcheinen. Beitrage, namentlich
cenſurfähige Beobachtungen an der Saale, werden

dankbar angenommen von der
Halle, den 7. Maärz 1830.

Buchdruckerei von Heinr. Ruff jup.

wo ſie die Bedin.



Das Haus auf dem Neumarkt No. 1170. ſoll Ver
ànderungshalber aus freier Hand verkauft werden; es

ine ſich wegen Hintergebäuden, Raum und befind
(chem Waſſer zu jedem Geſchaft, und kann ein Theil der

Kaufliebhaber können ſich

Jlſchner.
Fuür Blumenliebhaber.

Ich erhielt von einem auswaärtigen Hauſe zum Ver
auf in Commiſſion:

26 Sorten engliſchen und halb engliſchen Sommer
Levkojen-Saamen, die ſehr in das Gefullte fallen
die 100körnige Priſe von jeder Sorte 2 Sgr.

von den 26 Sorten untereinander melirt 2 Sgr.
16 verſchiedene Sorten ſchön gefullt bluhen-

e Kaufſumme ſtehen bleiben.
e heim Etgenthumer melden,

e

der Feder- oder Röhren-Aſter, die Priſe 2 Sgr.
25 Sgr.braun gefüllten Stangenlack

gelben Stangenlack 15 Sgr.Halle, den 6. Marz 1830.
J. G. Köppe,

auf dem Neumarkte.
u 5i a ma n W

R u mſtark und feinſchmeckend verkaufe ich in und 4 An-
kern, den Anker 10 Thir. und 127 Thlr. das Quart
auch einzeln mit 10 Sgr. und 124 Sgr. eine feinere
Sorte, zu Punſch ganz vorzuglich, der Anker 15 Thlr.
das Quart 15 Sgr.

m

Friedr. Sontag,
Steinſtraße No. 182.

Extrafeine Chocolade von auserleſenem Cacao mit
den feinſten Gewurzen pro b 75 Sgr. Hamburger
Louiſiana- Tabak von Friedr. Juſtus à 10 Sgr. protd,
fein Siegel- Tabak von demſelben à kw 15 Sgr. Vari-
nas von Nathuſius in Blei pro b 1 Thlr. wirklichen
Rollen Cnaſter von demſelben pro b 1 Thlr., empfiehlt
ſo höflich als ergebenſt

Friedr. Sontag.
Kleeſaamen- und Wachs-Einkauf.

Jch kaufe gelbes Wachs und alle Sorten Kleeſaamen.
Der Kaufmann Voigt. Klausſtraße.

m

Anzeige fur Eltern.
Es wuünſcht eine Dame, deren Sohn ſich zu ſeiner

4 weiteren Beſtimmung von ihr hat trennen müſſen an
deſſen Stelle einen oder zwei Knaben, welche die hieſige
Schule beſuchen ſollen, zu Oſtern für ein Billiges auf-

zunehmen. Die Bildung derſelben mit mütterlicher
Sorgfalt zu leiten, würde ihr eine ſehr angenehme
Dflicht ſeyn. Nähere Auskunft giebt gefälligſt die
Buchhandlung von Schwetſchke und Sohn in Halle.

Halle, den 6. Marz 1830.

Ein Verkaufsladen nebſt Wohnung an einer fre
quenten Lage, iſt zu Oſtern billig zu vermiethen. Na

here Nachricht giebt der Kaufmann Blüthner am
alten Markt.

Anzeige.
Auswartigen Eltern, deren Söhne den hieſigen hö

hern Schulunterricht genießen und welche dieſelben in der
Stadt in Koſt und Aufſicht geben wollen, kann der
Privat Schulvorſteher, Herr Hoffmann, Barfuü-
ßerſtraße No. 90., eine billige und zweckmäßige Gele-
genheit nachweiſen. Briefe und Anfragen erbittet man
poſtfrei.

Halle, im März 1830.

Mühlen- Verpachtung oder Verkauf.
Die Erbpachts-Schneidemuhle bei Rammelburg,

am Wipperfluß belegen, beſtehend in einem Mahl,
einem Schneide- und einem Oelgang mit 6 Paar Stam-

pfen, ſämmtlichen Gebäuden, Wieſen und Deichen,
worauf alljährlich fur 2 Pferde und 2 Kuhe das erfor-
derliche Futter geerndtet wird ſoll veränderungshalber
meiſtbietend verpachtet oder verkauft werden, wozu alle
Zahlungsfaähige auf den

31. Marz d. J. Vormittags 9 Uhr
zu Leimbach in der Behauſung des Werkmeiſters
Keil ergebenſt eingeladen werden. Die Bedingungen
ſind bei Genanntem täglich zu erfahren.

Ein junger Menſch, von nicht unbemittelten rechtli-
chen Eltern, wird unter billigen Bedingungen als Lehr
ling geſucht, von der Material Handlung

C. A. Dettlers ſeel. Wittwe Feldtmann
in Lauchſtäadt.

a Altes Kupfer kauft zum höchſten Preis
Leimbach, den 24. Februar 1830.

J. L. Schneider.

Ein Anſpannergut im Dorfe Schwödſch,
8 Stunden von Halle und 5 Stunden von Leip-
gig belegen, ſoll mit ſämmtlichen Wohn und Wirth-
ſchafts-Gebäuden, 5 Hufen guten Ackerlandes, etwas
Wieſewachs, Haus und Wirthſchaftsgeräthen, 4 Pfer-
den, 12 Stuck Rindvieh, 71 Stück Schaafen, dem
vorhandenen Federvieh, ingleichen dem bis zur kunftigen
Erndte nöthigen Brodtkorn, Saat und FutterBe-
darf, um einen angemeſſenen Preis verkauft werden.
Ein Theil der Kaufſumme kann gegen 4 Proc. Zinſen
ſtehen bleiben Reelle Kaufliebhaber wobei jedoch Un
terhändler verbeten werden, haben ſich bei Unterzeichne
tem zu melden, in Gröbers bei

Friedrich Beil.



Jch bin beauftragt, in hieſiger Gegend ſogleich ein
Gut von 15 bis 20,000 Thlr. zu kaufen. Hierauf
Reflectirende haben ſich unmittelbar an den Oekonom
Röſeler in Giebichenſtein bei Halle zu wenden.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher, wel-
cher zugleich land wirthſchaftliche Geſchafte mit verrich
ten kann, kann eine Anſtellung auf dem von Sey-
dewitz' ſchen Rittergute zu Roitzſch bei Bitterfeld
finden. Die Stelle wird zu Oſtern d. J. offen, kann
jedoch auch fruüher angetreten werden.

Unterzeichneter erhielt von einem bedeutenden Blu-
miſten aus Thüringen folgenden achten Saamen in
Commiſſion und erlaubt ſich dem zu Folge, Freunden
von ſchönen Blumen dieſen Saamen, als ganz vorzüg-
lich zu empfehlen, als

26 Sorten engl. und halb engl. Sommer -Levcojen
Saamen, jede Priſe von 100 Körnern à 2 Sgr.

26 Sorten engl. und halb engl. Sommer Levcojen
Saamen unter einander melirt, à 2 Sgr.

Braungefuüllter Stangen Lack à 25 Sgr.
Gelber dito dito à 17 Sgr.
16 Sorten untereinander melirt, gefullter Feder oder

Röhren-Aſter à 2 Sgr.
Hettſtädt, den 4. Marz 1830.

Friedr. Schlitte.

Am vergangenen Dienstag als den 2. d. M., iſt
mir vom großen Waſſer mitgenommen: ein eichener
Baum ohngefähr 4 ſtark und 20 Ellen lang. Der
ehrliche Finder wird gebeten, mir davon Nachricht zu
geben und kann eines guten Douceurs verſichert ſeyn.

Der Schulze Fuß
in Paſſendorf.

h

Zur bevorſtehenden Confirmation empfehlen wir
aufs Neue folgendes Werk, in Halle zu haben bei
C. A. Schwetſchke und Sohn:

Mitgabe fur das ganze Leben,
beim Austritt aus der Schule und Eintritt in das bur-

gerliche Leben. Am Tage der Confirmation der Ju-
gend geheiligt von I. Roſenmüller. 8. Ste Aufla
ge mit 1 Kupfer. broch. 20 Sgr.

S Ettern können ihren Kindern bei jenem wichtigen
Schritt kein paßlicheres und einflußreicheres Geſchenk
machen als mit dieſem die allgemeine Anerkennung be-
ſitzenden, durch die darin enthaltenen Lehren wahrhaft
ſeegensreichen Buche.

Baumgartners Buchhandlung in Leipzig.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. c es Pr. Cour,

d 5., März 1830 Br. G. Br. G.
St. Schuldſch. 4 [101 1013ſKur u. Bm. do 170657

Pr. Engl. Anl. 1895 106 Schleſiſche do. 4 1063
do. 225 105zPom. Dom. do. 5 104Km. Ob. m. l. C. 101 100Märkiſche do. 51 104Nm. Jnt. Sch. do 4 101 100Oſtpreuß. do. 5 104

Berl. StadtOb. 4 108 rückſt. C. d. Km. 70
Königsb. do. 4100 993 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. 44 1023 102;3insſch. d. Km. 77106
Danz. do. in Th. 4030 do. do. d. Nm. 7741
Weſtpr. Pfob. A. 4 102 1015 ſoll. vollw. D.
dito B. 41013 10131 Neue dito 20Gr.-Hz. Poſ. do. 1023 102 Friedrichsd'or 133 133Zſtpr. Pfandbr. 4 102 Disconto 8

Pomm. Pfandbr. 4 10631

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 4. März.
Weizen 1 thl. 21 ſgr. 3pf. bis 1 thl, 28 ſgr. 9pf,

Roggen m 1 2 6Gerſte 21 23 9Hafer 15 18 9den 6. März.
Weizen 1thl. 21 ſgr. 3pf. bis 1 thl. 25 ſgr. pf,

Roggen 2 e 6Gerſte 21 3 23 9Hafer 15 17 6Magdeburg, d. 4, März. (Nach Wispeln.)
Weizen 33 485 thl. Gerſte 22 24 thl.
Roggen 27 285 Hafer 135 16

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 6, März.

Weizen 3 thl. 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.
Roggen 2 8 2 10Gerſte 1 12 1 14Hafer 1 4Rappsſaat 6 2 6 4S. Rübſen 4 16 4 218

a 3 a 7 J 6
W.Rübſen 6
Oel die Tonne r

Jahrmarkte und Meſſen:

ferlingen, Zieſar.
Milde.
nienbaum, Oſterfeld, Penig, Taucha.

12. Altenburg Rßm., Calbe a. d.

Den 11. März. Döbeln Rßm., Gerbſtädt T. vorh. w
Vhm., Markranſtädt T. vorh. Vhm. Oebisfelde, Wo

15. Colditz, Liebenwerda, Merſeburg, Or

Beilage

feines
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mich.
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G. (Fortſetzun g.
106 Unterdeſſen hatte ich mich etwas von meiner Ueber
104 Fraſchung erholt und ich wandte mich an meine Stief
1045 P mutter, um mich wegen meines ſeltſamen Benehmens

P zu entſchuldigen. Sie zitterte gewaltig ich weiß
nicht ob aus Furcht oder bloßer Verwirrung ſie ſchien

tief Athem zu holen und ihre Farbe kam und ging
gleich Wolken auf der Mondesſcheibe in ſturmiſcher
Nacht. Doch allmahlig gewann ſie wieder das ruhige
Ausſehen, das ſie bei meinem Eintritt zeigte, und ihr

4* feines Betragen, ſo wie ihre zuvorkommende Unter-
haltungsart äußerten bald die günſtigſte Wirkung auf
mich. Jn fünf Minuten war alles Seltſame unſrer
erſten Bekanntſchaft vergeſſen, und wir benahmen uns
gegen einander, wie ſich Perſonen in unſrer Lage zu

benehmen haben.
Nun erſt fand ich Muße das Zimmer ringsum zu
betrachten und darin war wirklich eine ganzliche Um

wandlung vorgegangen. Die alten Rohrſtuhle und
Sophas waren durch die feinſten ſeidenen Ottomanen
erſetzt: reich ausgelegte Roſenholztiſche ſtanden hie
und da in geſchmackvoller Anordnung: glaänzende Tru
meaux ſchmückten die Spiegelwande und koſtbare Gar-
dinen die Fenſter auch ſelbſt die Tapeten, ſo wie
die Malereien auf den Feldern der Decke, waren
auf koſtſpielige und prachtvolle Art erneut worden.
Und nicht nur im Salon war die Hand der Aus-

beſſerung ſichtbar. Jedes Zimmer im Hauſe, von
der Bedientenhalle bis zur Kinderſtube, war einer Ver
anderung unterworfen, und alles auch das Unbedeutend-
ſte in Schlaf- und Wohnſtuben war neu und geſchmack-
voll. Den Eindruck davon kann ich unmöglich beſchreiben
Wohl mußte ich fuhlen und anerkennen, es ſei eine

Verbeſſerung vorgegangen, doch gab es, nach der
Verkehrtheit der menſchlichen Natur, Augenblicke, wo
die Entfernung irgend eines langbekannten Gerathes

Gefühle in mir erweckte, die ich ſonſt nie einer ſo un
bedeutenden Urſache hatte zuſchreiben mögen. Eben ſo
ſah ich mit Leidweſen, daß von allen Bedienten, die

um uns gingen und kamen, kein einziger mir bekannt
vorh. war. Die alten Diener hatte man gleich den alten
We, KZierrathen abgeſchafft, um andern Platz zu machen
a. d. T vielleicht beſſer ausſehenden und unterthanigeren,
Ora W ehrlicheren und treueren. Alles dies ſchmerz-

te mich tief. Jn den erſten Tagen war jener Eindruck
lage wirklich ſo gewaltig, daß ich ſelten die Geſellſchaft

Meines Vaters oder ſeiner Frau aufſuchte, und ich
war faſt eine Woche im Hauſe geweſen, ehe der Er-

ſtere es fur paſſend hielt, mir in irgend einer Hinſicht
rig mlanſſung zu ſeiner neuen Verbindung mitzu

zählung an, und noch weniger verdient ſie jetzt viel
Erwahnung. Charlotte Howard war eine Waiſe, die
arme Nichte eines unſrer Nachbaren, von deſſen Wohl-
thaten ſie abhing. Kurz nach ihrer Rückkehr aus einer
Lehranſtalt zog ſie, während eines Beſuchs, den mein
Vater ihrem Oheim abſtattete, deſſen Aufmerkſamkeit
auf ſich, und da er ſie eben ſo liebenswurdig und ge-
bildet als ſchon fand, trug er ihr ſeine Hand an.
Charlotte war erſt 18, mein Vater 49 Jahr alt,
aber, um dieſe Altersverſchiedenheit gleichzuſtellen, ſie
war blutarm, und er unermeßlich reich. Mein Vater
beruhrte nicht, ob die Dame ihn geliebt ob der Vor
mund ſie dazu beredet habe, dies uüberließ er mir ſelbſt
zu entſcheiden, doch der Erfolg war, daß er ſie unge-
fahr ſechs Wochen vor meinen Sommerferien als eine
weinende und verſchaämte Braut zum Altare fuührte.
Ja er gebrauchte den Ausdruck verſchamt, als ob
ihr Widerſtreben nur Verſtellung geweſen als ob ſie,
ein kunſtloſes, unſchuldiges munteres, liebliches
Madchen, nichts mehr gefuühlt hatte, als die gewohnliche
Schuchternheit der Jungfrau, wenn ſie einem Manne
die Hand reicht. Jedoch gleichviel. Er gab zu, daß
ſie geweint, er ſagte nicht, warum ſie geweint er
deutete nicht einmal die heißen brennenden Thränen
des tiefſten Jammers an, deſſen Quell im Jnnern der
Seele fließt, und die nur bei auf ewig zerſtöörten
Hoffnungen uüberſtromen. Nein, nein: ich ſollte
mir das Bild weniger, beſcheidener Thautropfen vor-
ſtellen weniger dem Auge entlockter Thranen,
mehr durch die Macht augenblicklicher Regung, als
durch den Einfluß des Kummers. Wie war dies alles
fern von der Wahrheit!

Die Braut wurde zur Hauptſtadt gebracht, wo,
im Jubel des Londoner Lebens, die ſogenannten Flit-
terwochen verſtrichen. Mittlerweile fanden alle die
Veränderungen in und um den Park ſtatt, die mich
ſo ſehr uüberraſcht hatten, und zwei Wochen vor mei-
ner Rückkunft nahm das gluckliche Paar von dem er
neuten Wohnorte Beſitz.

Jch weiß nicht, wie es kam, doch ich empfand An
fangs gegen meine Stiefmutter ein Gefuhl, das ich nicht
beſchreiben konnte, aber das mich beſtimmte, ihren
Umgang ſo ſehr als möglich zu vermeiden, vorzuglich
in Abweſenheit andrer Leute. Mit Abneigung dachte
ich nie an ſie. Dieſes Antlitz zu betrachten, den wech-
ſelnden gluühenden Ausdruck ihrer Augen zu beobachten,
und gegen ein ſolches Weſen nur eine im Geringſten
der Abneigung ahnliche Empfindung zu hegen, war
unmöglich. Jm Gegentheil, ich ſah ſie nie ohne die
gefuhlteſte, die höchſte Bewunderung. Nie horchte
ich dem Wohlklange ihrer Stimme, ohne einen Ge-
nuß, den mir kein andrer Laut in der Natur verſchaffen



konnte, zu empfinden. Nie dachte ich abweſend an
ſie, ohne ſchmerzliche, aber nur durch ihr Uebermaaß
ſchmerzliche Theilnahme. Doch wich ich ihr aus als
ob Peſt in ihrem Athem, Anſteckung in ihrer Berüh-
rung wäre. Nur ſelten ſuchte ich mich darüber zur Re
chenſchaft zu ziehen aber wann ich es that, zeigten
ſich meinem Blick finſtere und betrubende Bilder. Jch
konnte nicht an ſie als an meines Vaters Frau den-
ken als eine, der ich mit Ehrerbietung mich zu
nahern, die ich mit Ehrfurcht anzublicken verpflich-
tet war. Doch fuühlte ich, daß ich, wenn ich ſie
nur als ein ſchönes unſchuldiges Mädchen anſahe, und
ſie gleich einer Schweſter oder Freundin behandelte,
dem Manne, dem ich mein Daſeyn verdankte, Un-
recht thun und uberdies die Formen des geſelligen Le
bens verletzen wurde. Viele Tage vergingen daher,
ehe wir unſre Neigungen und Gewohnheiten mehr ken-
nen lernten, als im Augenblicke unſers erſten Zuſam-
mentreffens wie wohl wäre uns, wenn dieſe ſorg
faltige Zuruckhaltung ſtets beobachtet worden waäre!

Seit ſeiner Wiedervermaählung hatte mein Vater,
wie es ſchien, auch jene murriſche und hochmuthige
Laune aufgegeben die ihn von allen ſeinen Nachbaren
entfernt hielt. Nach ſeiner Ruckkunft von London hatte
das neuvermahlte Paar mehreremal das Haus frohen
Geſellſchaften geöffnet, und in den alten Mauern er
ſcholl von neuem Geſang und Lied. Eine ſo lobens-
werthe Gewohnheit durfte die Ankunft des Erben nicht
unterbrechen mir zu Ehren war vielmehr die geſamm
te Nachbarſchaft zu einem Gaſtmahle eingeladen, das
an Glanz und Pracht alles der Art in dieſer Gegend
ſeit vielen Jahren ſtattgefundene ubertreffen ſollte.
Wie gleichgültig nahm ich dieſe Nachricht auf! Was
galten mir Fröhlichkeit und Scherz? Jch war zum un
glücklichſten und gequalteſten aller menſchlichen Weſen
geworden. Ware alle Pracht eines morgenlandi-
ſchen Pallaſtes vor mir ausgebreitet worden, ſie
hatte kein angenehmes Gefühl in mir erregt. Jch
ſchmachtete nach der nun auf immer verbannten
Ruhe und blickte mit Sehnſucht auf eben den Zu-
ſtand zuruck, der einſt die Quelle meiner aufrichtig
ſten Klagen war. Was fur ſchwache Geſchoöpfe ſind
wir doch! Wie wenig iſt unſern Wuünſchen und Nei-
gungen zu trauen!

Es nahte der feſtliche Tag, und brachte eine
Menge Gaſte von verſchiedenem Alter, Geſchlecht und
Rang, von dem ſtolzen Grafen bis zum einfachen Land
edelmann. Nichts konnte der gaſtlichen Freundlichkeit

(Fortſetzung folgt.
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meines Vaters gleichkommen bei den Freuden dez
Mahles fehlte keine Koſtbarkeit, die nur Erde, Luft
oder Waſſer hervorbringen konnten. Die ausgeſuch
teſten Weine wurden mit uuübermäßiger Freigebigkeit
aufgetragen: eine Maſſe von reichgekleideten Die
nern kam jedem Wunſche zuvor der Schein goldene
Lampen ſpiegelte ſich in dem Aufſatze des ſchweren
Silbergeſchirrs ab, welches die Tafel und die Nebey
tiſche belaſtete. Hierauf folgte Tanz, Unterhaltung
Spaziergang, von Zeit zu Zeit durch die gelungene
Muſik unterbrochen und gehoben, bis jeder Sin
durch die vielfachen Genuſſe nicht ſo wohl erquäck,
als betaubt und uüberſattigt worden war. Und wie
ergriff mich dies Alles? Jch ſah es mit dem Star-
ren eines Zuſchauers an, der das Schauſpiel als
ein täuſchendes und. unwahres kennt. Jch ſchien mir
allerdings mit den Uebrigen in jeder Vergnügung zu ge
fallen ich beſtrebte mich ſogar einen Gegenſtand in
der Geſellſchaft zu finden, auf dem mein Auge nur
einen Augenblick verweilen möchte. Aber ich fand kein
nen. Viele ſchöne Geſichter waren da, lachende,
lebhafte, glückliche wie ſie uns in den angenehm
ſten Traumen vorkommen welche nach dem Erwachen
keine Spur zurucklaſſen. Doch an dem Abende ſchweb- H
ten ſie gleich Schatten an mir voruber. Nur ein Ant
litz mochte ich anſchauen und dieſes Eine war das

meiner Mutter. Himmel! welch' eine Entweihung
dieſes Wortes. Charlotte Howard, das dunkeläuf
gige, lebhafte, achtzehnjaährige Maädchen, meine Mut
ter! ſie, die zwei volle Jahre junger war, als
ich, die mir zulaächelte, nicht mit dem ſtolzen Blick
einer Hööheren, ſondern mit dem mildflehenden An
ſchauen welches fremden Kummer bemerkt und ihn
ſo gern lindern möchte ſie, die meine Aufmerkſam-
keit zu erwarten, nicht zu verlangen ſchien, als ob ber
ſie meiner Hulfe bedurfte und ſie als eine Wohlthat reg
annehmen wurde! Konnte ich ſie als meine Mut Ha
ter betrachten? Nein, ſo ſah ich ſie niemals an eng
ſo konnte ich nicht an ſie denken. Wohl war ich kal da
und zurückhaltend gegen ſie, kalt im Benehmen, G
förmlich im Geſprach, doch entſtand beides nicht aus bo
der eiferſuchtigen Abneigung, die man bei mir geh m
gen ſie als Stiefmutter hätte argwöhnen können. J gite
ſchauderte vor ihr, weil ich ſchon fühlte, daß ich mih ke

e enicht in ihre Nahe wagen durfte, doch folgte mein Au z D
ge jeder ihrer Bewegungen, als ob auf ihnen ein Zaw iju
ber haftete, den keine Kraft der Erde zu bannen ver l
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